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Unter digitalen Medien (seltener auch Computermedien) versteht man elektronische Medien, die mit digitalen Codes arbeiten. Den Gegensatz dazu bilden analoge Medien. Der Begriff „digitale Medien“ wird auch als Synonym für die „Neuen Medien“ verwendet. Digitale Medien sind Kommunikationsmedien, die auf der Grundlage digitaler Informations- und Kommunikationstechnologie funktionieren (z.B. Internet). Als digitale Medien werden zum anderen technische Geräte zur Digitalisierung, Berechnung, Aufzeichnung, Speicherung, Verarbeitung, Distribution und Darstellung von digitalen Inhalten (Content) bezeichnet. Die Digitalisierung der Medien setzte in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts ein. Digitale Medien stellen sowohl von der Produktion als auch von der Nutzung her eine tiefgreifende Veränderung gegenüber früheren, analogen Medien dar. Die Computertechnik stellt die Basis für digitale Medien dar. Computersysteme basieren in erster Linie auf der Grundlage des binären Zahlensystems. In diesem Fall bezieht sich „digital“ auf die diskreten Zustände von „0“ und „1“ für die Darstellung beliebiger Daten. Computer sind Maschinen, die binäre Daten als digitale Information interpretieren.


Die Aufzeichnung und Speicherung von medialen Inhalten als digitale Daten, etwa eines Musikstücks oder einer Videosequenz, ist in der Regel ein technisch hochkomplexer Vorgang und gehört zum Gebiet der digitalen Signalverarbeitung. Dabei spielen bei modernen, datenkomprimierenden Verfahren zur digitalen Verarbeitung von Bildern, Video- oder Audiosignalen wie JPEG, MPEG-4 oder MP3 Methoden der höheren Mathematik wie die Schnelle Fourier-Transformation eine zentrale Rolle. Werden digitale Medien im Internet publiziert, also online verfügbar gemacht, so spricht man auch von Onlinemedien.1







Vorwort


Um es gleich vorweg zu nehmen: Ein Leben ganz ohne Medien ist heutzutage (fast) nicht mehr möglich. Die digitale Welt und die Möglichkeiten, die sich dadurch bieten, haben faktisch in all unsere Lebensbereiche eingegriffen. Erst 2007 sind die ersten Smartphones auf den Markt gekommen, und inzwischen beherrschen diese Alleskönner faktisch den Alltag. Unser gesamtes Leben wurde innerhalb kurzer Zeit durch das Internet und die Digitalisierung revolutioniert, und die Folgen für das Arbeitsleben und das soziale Gefüge sind immer noch nicht absehbar.


Wir können und müssen jetzt nahezu alles im Internet machen: einkaufen, unsere Bankgeschäfte tätigen, die Steuerklärung abgeben, Arzttermine vereinbaren, uns unterhalten, verabreden, lesen, Nachrichten verfolgen, telefonieren, spielen, chaten, Hörspiele hören, recherchieren, den Partner fürs Leben finden, arbeiten, uns sexuelle Stimulation verschaffen usw. Wir können online ebenfalls alles finden und bestellen, was wir zur Befriedigung unserer Bedürfnisse brauchen. Außerdem wird es höchstwahrscheinlich in wenigen Jahren möglich sein, dass wir komplett durch virtuelle Brillen und Ganzkörperanzüge (oder Ähnliches) in virtuelle Netzwerke eintauchen (man denke nur an den Roman „Ready for Player one“). Das Darknet bietet außerdem jetzt schon Möglichkeiten, die hier nicht angesprochen werden sollen und jenseits der Legalität liegen. Vor allem die Konsumwelt verlagert sich zunehmend ins Internet – man lässt sich nicht mehr im Geschäft beraten, sondern schaut sich Bewertungen und Testvergleiche an, entscheidet danach und kauft vielleicht beim preiswertesten Anbieter oder beim Marktriesen Amazon. Die Ware wird bequem nach Hause geliefert und man kann zu jeder Tages- und Nachtzeit einkaufen. Damit wird das ohnehin von der Wirtschaft gewünschte Konsumverhalten noch stärker angeregt und unterstützt: Wir sollen kaufen, wir sollen viel kaufen – wir sollen immer mehr kaufen!


Dabei hat sich eine Entwicklung vollzogen, die wir kaum aufhalten können: Wir sind zu reinen Konsumenten verkommen und werden permanent zu noch besseren Käufern optimiert. Unsere Daten sind das Gold des 21. Jahrhunderts und werden zwischen den Konzernen hin und her gehandelt, damit man mit gezielter Werbung, Lockangeboten und Sonderaktionen schnell eine Millionenschaft an Kunden erreichen kann und den Profit steigert (man denke nur an den „Amazon Prime Day“ oder den „Singles Day“ bei Alibaba in China). Durch derartig gezielte Aktionen kann man regelrechte Massenhysterien auslösen und das Kaufverhalten manipulieren. Fazit: Wir werden durch die digitalen Märkte noch stärker zum Konsum von Dingen überredet, die wir nicht brauchen!


Außerdem spielt sich das Leben zunehmend in einer Parallelwelt ab, die mit der Realität wenig zu tun hat. Ist die Realität ohnehin schon jeweils durch die subjektive Wahrnehmung des Individuums gekennzeichnet, so verliert die Wirklichkeit durch den zunehmend längeren Aufenthalt im virtuellen Raum völlig an Bedeutung. Dies birgt natürlich ein enormes wirtschaftliches Potenzial für die Onlinehändler und Konzerne, aber auch mehrere Gefahren für den Internetanwender und für unser soziales Gefüge.


Neben dem vordergründigen Problem der Abhängigkeit können vor allem bei Kindern und Jugendlichen, die exzessiv täglich mehrere Stunden im Internet spielen und kommunizieren, bestimmte Probleme auftauchen, die in einigen Fällen drastische Auswirkungen haben – dazu gehören Verhaltensstörungen, Realitätsverlust, Fettleibigkeit, verminderte Kommunikationsfähigkeit, Empathielosigkeit und Lernschwächen. In extremen Fällen kann exzessives Spielen durch Vernachlässigung der Grundbedürfnisse (z. B. Nahrungsaufnahme und Schlaf) sogar zum Tod führen.1 Die Weltgesundheitsorganisation hat die Online-Spielsucht 2018 deshalb offiziell als Krankheit in die „Internationale Klassifizierung der Krankheiten“ aufgenommen.2 Zu den Problemen der Internetabhängigkeit gibt es zahlreiche Studien und Aufsätze von Experten.3 Auch bei Erwachsenen stellten sich bei Experimenten regelrechte Entzugserscheinungen ein, wenn sie auf digitale Medien und Fernsehen verzichten sollten.4 Allerdings wurde beim Verzicht auf diese Medien auch ein verändertes Verhalten festgestellt, dass auf einer intensiveren Wahrnehmung der Umwelt beruhte (bewusstes Hören von Vogelgesang, intensivere Gespräche mit dem Nachbarn, bessere Wahrnehmung der Umwelt an sich). Die digitalen Medien entführen uns somit in eine Scheinwelt, die uns schnelle Ablenkung schenkt, von der wir uns nur schwer lösen können und die uns offensichtlich vom wahren Leben fernhält.


Dabei entsteht natürlich ein großes Manipulationsrisiko: Was passiert emotional, physisch und psychisch mit uns, wenn wir hauptsächlich Online-Unterhaltung konsumieren oder unsere Zeit Onlinespielen widmen? Was passiert, wenn nur bestimmte Artikel, Bücher und Fachpublikationen oder Filme bei Google oder Amazon gezeigt werden? Oder was geschieht, wenn Bewertungen von Produkten gefälscht oder manipuliert werden und wir nicht die beste Waschmaschine, sondern eine angepriesene Billigversion aus China kaufen? Was passiert, wenn Amazon entscheidet, welches Produkt an erster Stelle erscheint und welche Produkte überhaupt für mich als Konsumenten am besten geeignet sind? Wenn Amazon schon weiß, wieviel ich im Durchschnitt für Kleidung oder Lebensmittel ausgebe und gezielt in dieser Preisklasse für mich wirbt bzw. meine Kaufkraft in eine Kategorie einteilt und mir bestimmte Produkte nicht mehr anzeigt? Wenn aus meinem Kaufverhalten auf meine persönliche Situation geschlossen wird und beispielsweise Schwangerschaften oder Krankheiten zu gezielter Werbung genutzt werden?


Dieses Szenario ist jetzt schon Wirklichkeit: Amazon weiß alles über seine Kunden – jeder Klick und jede Suche auf der Website wird gespeichert und für interne Zwecke ausgewertet.5 Deshalb werden beispielsweise auch Amazon-Serien für Amazon-Prime-Kunden bereits heute nur weiterproduziert, wenn die Streamingdaten auch stimmen und Amazon den größtmöglichen Gewinn erwirtschaften kann. Die Masse der Konsumenten entscheidet also über das, was produziert und gesendet wird. Bestimmte Produkte kann man außerdem nur noch bei einer Prime-Mitgliedschaft erwerben. Der Internet-Riese bindet so mit seiner Prime-Mitgliedschaft die Kunden eng an sich, damit er wiederum in fast jeden Bereich ihres Lebens hineinreichen kann – freier und fairer Handel sieht völlig anders aus. Die Einführung der hörenden und sprechenden „Alexa“ bei Amazon verstärkt diesen Effekt noch.


Zur Online-Unterhaltung dienen neben Amazon-Prime natürlich auch Netflix und die vielen Mediatheken, in denen man sich die gewünschten Sendungen und Filme jederzeit anschauen kann. Diese Formate werden sicher in Zukunft noch weiter ausgebaut werden, und das Fernsehen wird vermutlich an Bedeutung verlieren.


Weitere Unterhaltungs-Apps, Spiele und Social Media fordern von uns permanente Aufmerksamkeit und statt unbeschwerter Unterhaltung begeben wir uns in ein Netz von Abhängigkeiten, die uns der realen Welt entziehen und den Blick für das Wesentliche vernebeln. Durch die ständige Präsens der digitalen Welt in unserm Alltag bauen wir uns ein eigenes Gefängnis und geben Algorithmen die Möglichkeit, unser (Kauf-, Unterhaltungs- und soziales) Verhalten zu analysieren. Durch GPS und IP-Adressen ist es außerdem jederzeit möglich, den Aufenthaltsort des Nutzers zu bestimmen, sodass wir beispielsweise mit Hilfe von Tracking und Beacons gezielt auf dem Smartphone mit Werbung und Informationen versorgt werden können, wenn wir uns an einem bestimmten Ort befinden.6 Das ist alles nicht schlimm für Sie und Sie meinen, es betrifft ja eh alle? – Da muss ich leider deutlich widersprechen.


Die Veränderungen der Digitalisierung betreffen nicht nur unser Konsumverhalten, sondern vor allem auch soziale Aspekte. Wer einmal Jugendliche in Therapie erlebt hat, die bei Facebook oder Twitter gemobbt wurden, deren Nacktvideos online gestellt worden sind oder die an Spielsucht leiden usw., der wird mit der Zeit kritisch und sieht die eigentlich grenzenlose, digitale Freiheit als ein Spinnennetz, das uns gefangen nimmt und nicht mehr loslässt. Die Unterscheidung zwischen Wirklichkeit und digitaler Welt verschwimmt, und vor allem Jugendliche nehmen die Onlinewelt als eigentliche Realität wahr.


Auch unser Kommunikationsverhalten hat sich durch die Schnelligkeit der Interaktion verändert – Formulierungen werden abgekürzt, Informationen auf ein Minimum reduziert und die Höflichkeit hat enorm abgenommen. Die Unmittelbarkeit und Schnelle der Nachrichtenversendung begünstigt eine Verrohung der Sprache und verleitet schnell zu einem verletzenden bzw. beleidigendem Unterton oder Kommentar. Vor allem die Kommunikation in den sozialen Netzwerken hat dabei teilweise problematische Züge angenommen (Hasskommentare, Mobbing etc.).7 Einmal online eingestellte Daten jeder Art sind praktisch nicht mehr löschbar, sondern schwirren durch die Welten des World Wide Web. Somit sind alle Daten, die Sie online stellen, irgendwo vorhanden, werden auf Großcomputern abgespeichert und könnten im Bedarfsfall auch nach Jahren noch abgerufen und analysiert werden.8 Jedes Foto kann dank Gesichtserkennung zugeordnet werden und jede (politische) Äußerung bei Facebook (oder sonst wo) kann Ihren Beruf gefährden oder dazu führen, dass sich womöglich ein neuer Chef gegen eine Einstellung entscheidet. Deshalb sollte man sich sehr wohl überlegen, inwieweit man die digitalen Medien nutzt, was man dort von sich preisgibt und wo man es vor allem vermeidet, online zu sein und zu agieren.


Vieles spielt sich heute schon völlig losgekoppelt nur in der Online-Welt ab. Und während die Jugend sich schon nicht mehr mit Facebook beschäftigt, so harrt doch die Generation zwischen 30 und 50 Jahren in den Fängen von Facebook aus und gibt eine Unmenge an Daten und Informationen aus Privatleben und Beruf von sich preis, die durch den Konzern gespeichert, extern ausgewertet werden und uns zu gläsernen Menschen machen. Nicht auszudenken, was passieren könnte, wenn diese Daten an einen Psychopaten gelangen würden, der gezielt ins reale Leben der betreffende Person eingreifen würde. Derartige Fälle gab es bereits, wo beispielsweise Pädophile gezielt die Profile von Kindern und Jugendlichen ausspähten, sich unter falschen Profilen Zugang verschafften und das Vertrauen der Ahnungslosen für ihre Zwecke missbrauchten.9 Solche Extremfälle sind natürlich Ausnahmen, doch besteht immer die Gefahr des Datenmissbrauchs und der Totalüberwachung – schon allein was Facebook mit unseren Daten machen könnte, sollte ausreichen, um sich sofort dort abzumelden.
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